
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  

sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  

Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  

Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  

in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  

Kulturstellen erstellt und geführt. 

Schützentradition 

 

<Hier wird noch ein Bild eingefügt> 

 

Rund 136’000 Schützinnen und Schützen in der 

Schweiz üben und messen sich regelmässig in ver-

schiedenen Disziplinen, pflegen ein reiches Vereins-

leben mit Schützenbräuchen und tradierten Ritualen. 

Die Schweizer Schützentradition reicht in die Anfänge 

der Eidgenossenschaft zurück, insbesondere in der 

Figur von Wilhelm Tell, die seit dem 15. Jahrhundert 

fassbar ist. Mit der Gründung des Schweizerischen 

Schützenvereins 1824 in Aarau, aus dem der heutige 

Schweizer Schiesssportverband (SSV) hervorgegan-

gen ist, erhielt die Schützentradition ihre moderne 

Form. Die Gründerzeit des SSV ist untrennbar ver-

knüpft mit dem Entstehen einer modernen staatlichen 

Identität in den Jahren 1824 bis 1848, der Vorausset-

zung für den modernen Bundesstaat. 

 

Die Schützentradition lebt von den Schützenfesten 

und anderen Anlässen, an denen die aktiven Mitglie-

der der Schützenvereine zusammen mit Zugewandten 

und Publikum teilhaben. Organisatorisch besteht der 

SSV aus 26 Kantonalverbänden und rund 2’500 ande-

ren Verbänden und Vereinen. Mit Jungschützenkur-

sen und weiteren Anlässen wie dem Eidgenössischen 

Schützenfest für Jugendliche und dem Knabenschies-

sen stellt der SSV die Zukunft der Schützentradition 

personell sicher und ermöglicht schweizerischen Spit-

zensportlerinnen wie Heidi Diethelm Gerber (Bronze-

medaille Rio de Janeiro 2016) und Nina Christen 

(Goldmedaille in Tokio 2021) athletische Höchstleis-

tungen. 
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Das ganze Jahr hindurch, hauptsächlich in den Som-

mermonaten, üben sich die Schützinnen und Schützen 

in ihren Vereinen und Gesellschaften, die im ganzen 

Land bestehen und leicht erreichbar sind. Im Winter sind 

die Indoor-Disziplinen wie zum Beispiel Luftgewehr und 

Luftpistole auf 10 Meter beliebt. Interne Vereinsmeister-

schaften, Gruppenmeisterschaften, Feldschiessen und 

das Schiessen des Bundesprogramms gestatten die «à 

la carte»-Auswahl aus vielfältigen Angeboten. An den 

Wettbewerben sind neben Erfahrung und Training vor 

allem auch Konzentration und Ruhe gefordert.  

 

Lebendiges Vereinsleben 

 

Der 1824 in Aarau als Schweizerischer Schützenverein 

gegründete, heute in Luzern domizilierte Schweizer 

Schiesssportverband (SSV) vereinigt die 26 kantonalen 

Verbände und rund 2’500 nationale, regionale und kom-

munale Unterverbände, Mitgliederverbände, Vereine im 

Inland, Auslandschweizervereine, die binationalen «Bri-

tish Alpine Rifles» und andere mehr. Die breite Basis bil-

den die Schützinnen und Schützen, welche das obliga-

torische Bundesprogramm und das Feldschiessen 

absolvieren. Den Zusammenhalt der Vereine und die 

Bestellung der Vereinsorgane gewährleisten die regel-

mässig ihrer Leidenschaft nachgehenden Schützinnen 

und Schützen. Kantonale, regionale und auch immer 

wieder kommunale Schützenfeste strukturieren das 

Schützenjahr. 

 

Die Mitgliederzahl des SSV nach Personen beträgt rund 

136’000. Mit der Mitgliedschaft verbunden ist oft ein le-

bendiges Bewusstsein für die historische und aktuelle 

Rolle der Schützenvereine beim Entstehen und Bewah-

ren der demokratischen und föderalistischen Schweiz. 

Bei vielen Vereinsmitgliedschaften handelt es sich um 

Gemeinschaften, in die man jung eintritt und der man 

bis zum Lebensende die Treue hält. Bei einem Wohnor-

tswechsel in eine andere Region kann ein neuer Schüt-

zenverein besucht werden und so schnell Anschluss zu 

Einheimischen gefunden und die eigene Integration ge-

fördert werden. Die jahrzehntelange aktive Partizipation 

im Schützenwesen ist denn auch nicht ungewöhnlich. 

Der Gemeinschaftssinn prägt die Tradition wesentlich – 

nur für sich allein betreiben Schützinnen und Schützen 

ihr Hobby nicht. An der mit Schützenanlässen untrenn-

bar verbundenen Geselligkeit nehmen stets Gäste und 

Publikum teil, deren Zahl oft jene der aktiven Schützin-

nen und Schützen übersteigt.  

 

Das Vereinsleben gestaltet sich rund um wöchentliche 

Treffen für einen Trainingsnachmittag oder Abend zum 

Schiessen unter Anleitung. Vielmals kommen Schützin-

nen und Schützen auch in den Schiessstand und üben 

dort individuell den Umgang mit Lichtverhältnissen und 

anderen Faktoren, die die Trefferrate beeinflussen. An 

der Beurteilung der Treffsicherheit ist speziell, dass man 

nur Punkte verlieren kann (maximal 100) – es gibt kein 

Aufholen. Die Ambitionen der Schützinnen und Schüt-

zen sind denn auch individuell und der Vergleich mit den 

eigenen Leistungen steht im Vordergrund. Konzentra-

tion und Ruhe sind gefragt. Die Geräte sind heute hoch-

präzis. Nach dem Training trifft man sich in der Schüt-

zenstube zum geselligen Ausklang, Jassen und 

Fachsimpeln. Die meisten Vereine führen einmal im 

Jahr einen geselligen Vereinsanlass durch, der immer 

wieder auch von einem Gastverein besucht wird. Es gilt 

als Ehrensache, Besuche und Einladungen zu erwidern, 

was dem Austausch und der Vernetzung im Schützen-

wesen dient. In einigen historischen Gesellschaften wird 

in diesem Rahmen das «Hosenschiessen» gepflegt, wo 

man Stoff für ein Kleidungsstück gewinnen kann. 

 

Ursprungslegenden und Geschichte 

 

Die Göttin der Jagd, Diana, wurde auf dem Boden der 

heutigen Schweiz schon im Altertum verehrt. Der 

Schutzpatron der Schützen, der Heilige Sebastian, wird 

auch heute noch hochgehalten, ebenso die Heilige Bar-

bara, die Schutzpatronin der grossen Kaliber (Artillerie). 

Als eigentliche Ursprungslegende darf die Überlieferung 

von Wilhelm Tell in ihren mannigfachen Formen seit 

dem 15. Jahrhundert gelten, so im «Weissen Buch von 

Sarnen» und im «Tellenlied». Sie hat durch mehr als ein 

halbes Jahrtausend in die ganze Eidgenossenschaft, ja 

in die ganze Welt ausgestrahlt.  

 

Die Förderung des Schiesssports in der Eidgenossen-

schaft reicht nachweislich ins 14. Jahrhundert zurück 

und hörte seither nie auf. In seiner heutigen Form, dem 

SSV vorab, ist die Schützentradition allerdings ein Kind 

des 19. Jahrhunderts. Dass im Jahr 1824 ein gesamt-

schweizerischer Verein der ein Konfessionen und Regi-

onen übergreifendes «Mitmachen für alle» ermöglichte – 

wobei der ärmste Teil der Bevölkerung jedoch noch aus-

geschlossen blieb – stellte einen gesellschaftlichen 

Durchbruch dar. In der Folge bildeten sich enge Verbin-

dungen mit den Sänger-, Musik- und Turnvereinen, den 

grossen Vereinigungen ab dem 19. Jahrhundert. Die 

Gründerzeit des SSV ist untrennbar verknüpft mit dem 

Entstehen einer modernen staatlichen Identität in den 

Jahren 1824 bis 1848, der Voraussetzung für den mo-

dernen Bundesstaat. So ist es auch kein Zufall, dass 

drei der sieben Bundesräte von 1848 ehemalige Präsi-

denten des SSV waren und ein vierter Bundesrat als ak-

tives Mitglied im Zentralkomitee des SSV mitwirkte. Das 

von den Schützen zur Losung erhobene Motto «Alle für 

Einen, Einer für Alle» bzw. «Einer für Alle, Alle für Ei-

nen» dürfte eine gemeinsame waadtländisch-zürcheri-

sche Schöpfung von 1836 sein, ist jedenfalls für jenes 

Jahr belegt und geht vielleicht auf einen Kleinbasler Vor-

läufer (aus dem Schützenumfeld) von 1802 zurück. 
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Dieses Motto wurde für den Schweizer Bundesstaat so 

sehr identitätsstiftend, dass es sich in der Bundeshaus-

kuppel von 1902 an zentraler Stelle wiederfindet.  

 

Nach der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 1848 

wurde in der Militärorganisation von 1874 auch die aus-

serdienstliche Schiesspflicht durchgesetzt, und die 

Schützenvereine wurden mit der Durchführung der 

Schiessübungen betraut. Nun entstanden nach und 

nach in fast allen Orten der Schweiz Schützenstände. 

Die Schützentradition trug in den 1850er- und 1860er-

Jahren massgeblich zum Wiederzusammenwachsen 

der unter den Folgen des Sonderbundkrieges leidenden 

Schweiz bei, insbesondere durch die Eidgenössische 

Schützenfeste in den ehemaligen Sonderbundskanto-

nen Luzern 1853, Nidwalden 1861, Schwyz 1867 und 

Zug 1869. Im 20. Jahrhundert reichten sich bürgerliche 

und Arbeiterschützen die Hand; formal wurden die bei-

den politisch lang getrennten Traditionen dann 2001 

vereinigt. Frauen schossen von Anfang an mit, zunächst 

in einem bescheidenen Ausmass – eine Ausnahme bil-

det die Region Entlebuch, wo das «Amts- und Wyber-

schiesset» schon im 19. Jahrhundert etabliert war; 

Frauen wurden aber seit den frühen 1940er-Jahren von 

den Präsidenten des SSV und ihrem Umfeld gefördert. 

Im Verlauf der Geschichte trat der militärische Aspekt 

des Schiessens zurück, und der – allerdings immer vor-

handene – breitensportliche, zunehmend auch der spit-

zensportliche Aspekt gewannen eine ebenso grosse Be-

deutung. 

 

Schützenfeste und Historische Schiessen 

 

Für das Publikum sichtbar wird die Vereinsarbeit etwa 

an den Eidgenössischen Schützenfesten (das 58. Eid-

genössische Schützenfest ist 2021 in Luzern ausgetra-

gen worden, das nächste wird nach dem Jubiläum von 

2024 im Jahre 2026 in Chur ausgetragen werden), den 

Eidgenössischen Schützenfesten für Jugendliche, den 

rund zwanzig historischen Schiessen, darunter das Rüt-

lischiessen, das Morgartenschiessen, der Tir commé-

moratif de l’Escalade, der Tir des Bourbaki aux Verri-

ères, das Historisches Calvenschiessen, der Tiro 

Storico del San Gottardo und das Bauernkriegs-Ge-

denkschiessen in Heiligkreuz. Die historischen Schies-

sen haben den Charakter regionaler und überregionaler 

Volksfeste. So ist etwa am Schlachtgedenkschiessen an 

der Grimsel jeweils nicht nur ein grosser Teil aller Be-

wohnerinnen und Bewohner – schätzungsweise zwei 

Drittel – der Gemeinde Guttannen anzutreffen, sondern 

auch eine starke Vertretung des Berner Oberlandes, der 

angrenzenden Kantone Uri, Obwalden, Nidwalden und 

Wallis und auch entfernterer Gegenden wie der Kantone 

Zürich, Basel-Landschaft und Aargau. Die Eidgenössi-

schen Schützenfeste haben nach wie vor den Charakter 

von Nationalfesten und stehen in einer Reihe mit den 

gesamtschweizerischen Turn-, Gesangs-, Musik-, 

Schwingfesten und dem 1891 aus der Taufe gehobenen 

Nationalfeiertag am 1. August.  

 

Wie in den Anfängen sind auch heute alle Schützen-

feste Volksanlässe, ganz besonders die Eidgenössi-

schen Schützenfeste. Im Zuge der Entwicklung der 

Schweizer Armee und der eidgenössischen Übungen 

entstanden, hat sich das Eidgenössische Feldschiessen 

zu einem schweizerischen Freizeitsport entwickelt, bei 

dem die älteren Generationen den jüngeren ab dem 

10. Altersjahr den friedlichen Umgang mit der Schuss-

waffe beibringen. Mit über 130’000 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern im Jahr 2012 ist das Eidgenössische Feld-

schiessen der grösste Sportanlass der Schweiz, zudem 

das grösste Schützenfest der Welt. 

 

Weitergabe an die nachfolgenden Generationen 

 

Die kommende Generation wird in den Schiesskursen 

für Jugendliche und in den Jungschützenkursen an die 

Schützentradition herangeführt und durch eigens für sie 

konzipierte Feste, deren eindrücklichstes das jährlich 

ausgerichtete Zürcher Knabenschiessen (zu dem seit 

1991 auch Mädchen eingeladen sind) sein dürfte, zu-

sätzlich motiviert. So besteht die Voraussetzung für die 

Förderung der nächsten Generation im Spitzensport – 

das Schiessen ist immer auch ein Sport, aber nie dies 

allein. Genauso wichtig ist die Pflege der Schützentradi-

tion abseits des Schiessens. Zu diesem Teil der Schüt-

zentradition gehören Sebastians- oder Bastiansfeiern 

wie diejenigen von Olten, die Pflege der Schützentradi-

tion auf der Bühne («Wilhelm Tell» in Interlaken und in 

Altdorf), aber auch individuelle und kollektive Besuche 

bei den Telldenkmälern von Lugano, Lausanne und Alt-

dorf sowie im Schützenmuseum Bern.  

 

Förderung des Spitzensports 

 

Aus der Talentförderung in den Vereinen gingen in den 

vergangenen Jahren Spitzensportlerinnen hervor, deren 

Erfolge an internationalen Wettbewerben ein grosses 

Echo in den Medien fanden. So ist Heidi Diethelm Ger-

ber 2011 und 2013 Europameisterin, 2013 Weltcupdritte 

und 2014 Weltcupsiegerin geworden und hat 2016 an 

den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro mit der 

Sportpistole auf 25 Meter die Bronzemedaille herausge-

schossen. Nina Christen hat 2021 in Tokio die Bronze-

medaille in der Disziplin Luftgewehr Damen auf 10 Me-

ter und die Goldmedaille im Dreistellungsmatch der 

Frauen auf 50 Meter gewonnen. Diese Medaillenge-

winne sind, wie bei allen erfolgreichen Schützinnen und 

Schützen, Resultat individueller Leistungen, doch die 

Aufbauarbeit und die Begleitung durch den SSV, 

ebenso wie Verwurzelung in der Schweizer Schützen-

tradition schaffen die Grundlagen für solche Erfolge im 
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Spitzensport. Zudem kann das Schiessen als Profisport 

dank einer temporären Anstellung in der Armee wäh-

rend einer olympischen Periode von vier Jahren verfolgt 

werden.  

 

Schützentradition in Denkmälern und Legenden 

 

Die Schützentradition lebt in Kulturdenkmälern aller Re-

gionen der Schweiz: Schiffe, Strassen, Plätze tragen 

den Namen Tells, Denkmäler stehen, in chronologischer 

Reihenfolge aufgelistet, etwa in Lugano (1856, Vela), 

Altdorf (1895, Kissling) und Lausanne (1901, Mercier), 

Lieder werden gesungen und Filme gedreht. In der 

Schweiz enthält die Umgangssprache Bilder aus der 

Welt der Schützen. Man hat «einen zweiten Pfeil im Kö-

cher», man wagt einen mutigen Sprung von der Tells-

platte. Um das Ausmass von Tells Einfluss, sowohl geo-

graphisch als auch gesellschaftlich, zu erläutern, 

können drei Beispiele herangezogen werden: erstens, 

Schillers Werk über Wilhelm Tell aus dem Jahr 1804; 

zweitens, Rossinis Oper aus dem Jahr 1829, die sich 

auf diese Figur bezieht; und drittens die Tatsache, dass 

der philippinische Freiheitskämpfer Jose Rizal 1886 

Schillers «Wilhelm Tell» ins Tagalog übersetzte.  

 

Das Armbrustschiessen hat denn auch bis heute Tradi-

tion. Der 1898 gegründete Eidgenössische Armbrust-

schützenverband (EASV) ist der Dachverband der Arm-

brustschützen für Breitensport und Leistungssport in der 

Schweiz. Er ist vor allem für die Durchführung von natio-

nalen Wettkämpfen der Schweizer Meisterschaften, 

Gruppenmeisterschaft, Mannschaftsmeisterschaft und 

der Ausbildung von Schützen zuständig. 

 

Internationale Parallelen 

 

Sportschiessen ist weltweit anzutreffen, eine die ganze 

Bevölkerung umfassende Schützentradition ist jedoch 

ausserhalb der Schweiz kaum zu finden. In Argentinien, 

Italien, Österreich, Deutschland, Grossbritannien, Frank-

reich, den Niederlanden, den skandinavischen Ländern, 

Kanada, Australien, Neuseeland, in den USA, in Südaf-

rika und auch andernorts sind in kleinerem Umfang ähn-

liche Phänomene anzutreffen, nicht selten mit direkten 

Schweizer Bezügen, seien es zu Auslandschweizerver-

einen oder zu von Schweizern gegründeten Ortschaften. 

 

Herausforderungen der nachhaltigen Weitergabe  

 

Seit 1994, als der Bundesrat die Pflichtmitgliedschaft 

der Armeeangehörigen in einem Schützenverein aufge-

hoben hat, ist die Mitgliederzahl des Schweizer Schiess-

sportverbandes stark zurückgegangen. Zudem führt die 

heutige Vielzahl der Sport- und Freizeitangebote zu ei-

ner zunehmenden Kleinteiligkeit derselben – hier ist das 

Schützenwesen keine Ausnahme. Aber auch 

spezifische Probleme wie die Lärmproblematik, Boden-

belastung, die Sicherheit, die Verschärfung des Waffen-

gesetzes und der mediale Diskurs rund um das Thema 

Waffenbesitz stellen Herausforderungen für die Bewah-

rung und Weitergabe der Tradition dar.  

 

Ein zentrales Anliegen bildet dementsprechend die In-

standhaltung der Anlagen, der gewissenhafte Umgang 

mit den natürlichen Ressourcen, insbesondere dem Bo-

den von Schiessständen. Das Bewusstsein für diese 

Themen ist vorhanden, es muss aber jeweils lokal ein 

passender Umgang gefunden werden. Die Erschlies-

sung der Schiessstände durch den öffentlichen Verkehr 

kann weiter verbessert werden, die energetische Sanie-

rung der Schiessstände, die in der Regel einem Schüt-

zenverein oder einer Gemeinde gehören, sowie der Lie-

genschaften des SSV und seiner Mitglieder ist ein 

Dauerthema. Auch die Rückgewinnung der für die Her-

stellung der Geschosse verwendeten Metalle ist dem 

SSV ein Anliegen.  
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